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Die neue Corra

fo bah fie mit SBaffer abgefpriht roerben tonnten itnb bann
ein fdjönes, rauhes îlusfehen beîamen. 2Iucb fonft finb neue
23aumethoben angeroenbet roorben. So tonnte 3. 23. bas
grobe fieergerüft, für helfen fOtontage 6 ÏRonate oorgefeben
toaren, in nur einem äRonat aufgerichtet roerben. 23ebeuienbe

ftoften tonnten auf biefe 2Irt eingefpart roerben. Sine fchroie»

rigc Operation bebeutete bie ©rfteltung ber mächtigen Sum
bamente, bie troh etlicher ©efahrenmomente in allen Seilen
gut überrounben würben. Die 23rüdenfahrbat)n ift in 23eton
ausgeführt roorben, roährenb bie Srottoirs, bie 26 3enti=
meter über bem Strahennioeau erhöht finb, in ©ranitplatten
erftellt finb, ebenfo bie 23rüftungen. Sür bie gan3e 23rücte
rourben .3. 23. 600 ÎBagen Renient, 16,000 3ubilmeter 3ies,
13,000 3ubilmeter Sanb oerroenbet. 21uch einem fiaien
geben biefe roenigen 3ahlen eine 2thnung oon ber ©röhe
bes 23auroerïes. Oie geformten Äoften intl. Sufahrtsfirafee
unb 23erfchiebenes mögen gegen 31/2 SRillionen Uranien aus»
machen. Srojeltoerfaffer: Sngenieur SRaillart; 2Irchetelten:
3Iaufer unb Streit; Unternehmer: ßofinger & Sie.

3ft ein 23auroerf biefer 2Irt oollenbet, fo hat man be»

grünbeten 2lulah, fich einer folchen ßeiftung 3U freuen, ©iner»
feits. bebeutet bie fiöfung bes 23erlehrsproblems eine Sat
für fich, roährenb bie ©enugtuung barüber, bah es ber mo=
mobernen Sedfnif gelungen ift, mit ihren neu3eitlid)en 9Jtit=
teln ein fo3iaIes SBert biefer 2trt 3U fchaffen, roeitern ffirunb
3U beredjtigter Sreube 3U geben oermag. -11-

'

9îad)ts ber $lore entlang.
23on Otto S r e i.

Oas tann fich boch ieht, an einem fo erlöft unb fühl
atmenben 2Ibenb, recht leicht ereignen: Sah es bid) nämlich
gegen neun Uhr plöhlidj auf bem îlfphalt ber Stabtftrahen
nicht mehr leibet, bah bu auf einmal ,,nein" fagft unb 3ehrt
machft unb nicht 3U ben ©ntlein ber kleinen Schan3, fonbern
mit ledern Schneib im Stritt ftabtaus ber 21are 3U fehlen»

berft. 23ieIIeid)t brichft bu bamit fogar bein 2Bort, bas bu
einem munteren gfreunbe auf bann unb bann gegeben baft.
2ther ber 2lbenb ift ftill unb roollenlos, roie ein SRenfchen»

jrödee in Bern. (Prot. graneo«@uiffe, SBettt.)

antlih, über roeldjes eben eine Sflut oon Sränen gegangen
ift, unb bas nun gereinigt unb getröftet in bie romtber»
reiche Uîacht fchaut. îîein — ieht lannft bu nicht anbers,
bu lächelft über bein gegebenes SBort unb fchreiteft un»
befchroerten ffieroiffens ftabtaus. Oiefe halbe îtacht foil gan3
bein fein.

Schon in ber gewaltigen 3irdjenftiIIe bes 23remgarten»
roalbes hältft bu für einen Slugenblid ben 2Item an unb
horchft in bie fRunbe. 2Iuf roas horchft bu benn fo? Denn
lein 2Bort oerlautet, lein Sdjritt hallt. 2Iber bu horchft
gleichwohl unb oermeinft, eine unerhörte ferne SRufil 3u
oernehmen: bie eroige Stimme ber Stille, bie in ber Sat
lauter unb oernehmlicher als alles Stabtgeräufch unb
Strahengetöfe tönt. fRidjts oermöchte fie 3U übertönen.
Unb 3um febernben Salt biefer unirbifchen SCRufil turnen
bie behenben SRonbftrahlen mit ben funlelnben Silber»
fchärpen an ben Sannen3roeigen herunter unb probieren
3roifchen ©eftrüpp unb ragenben Stämmen ftunbeniang ihre
oielfältigen îteigen unb Sän3e. Ou ftehft ba unb blidft
hin unb oerrounberft bid); bu gehft weiter unb bift oon
all bem 3auber nodj übernommen, wenn bu fchon nieber»
roärts in bie liebe alte 23rüde einbiegft, in biefe liebe alte
23rüde mit ben Stirnfalten einer ©reifin unb bem tapferen
©ebaren eines rotwangigen fianbmäbchens.

Unb oon biefer >23rüde aus, roenn bu mit.unoorbereiteten
2lugen weftlidj hinfehauft — welch ein 23ilb! 3toifdjen abenb»

fdjattigen Sügel3ügen breit hinraufhenb bie 2Iare, in mähiger
gerne hod) unb querhin ge3eid)net ber lichte Sogen ber
Salenbrüde, unb roeit bahinten ber unenbliche Simmeis»
hintergrunb im legten, haudh3arten Sot bes Sages.Oas
gan3e 23ilb, etwa nach einem fpäten fRegen, oon einer fo
lichten ïteinheit unb frifchen 2lnmut, als hätte es ber ÏRonb,
ber eben ieht über bem 2BaIb empor fteigt, mit lunftreicher
Sanb auf bie grohe ©rbenleinroanb gemalt. pu«!

Oann fchreiteft bu rechtshin weiter unb nimmft ben
2Beg an ben hiageftreuten lleinen Säufern oorbei. : Unb ba

ift es fchon „bas fianb", bas bich mit feinem ftarlen Ouft
unb 2Item umwirbt. 2)ieIIeid)t ift auch rofrllich bie ©reu3c
3toifchen Stabt unb Sanb nirgenbs fo jäl) unb ftreitg roie

IN VV0KD UND KH.O 271

Vie neue corrs

so das; sie mit Wasser abgespritzt werden konnten und dann
ein schönes, rauhes Aussehen bekamen. Auch sonst sind neue
Baumethoden angewendet worden. So konnte z. B. das
große Leergerüst, für dessen Montage 6 Monate vorgesehen
waren, in nur einem Monat aufgerichtet werden. Bedeutende
Kosten konnten auf-diese Art eingespart werden. Eine schwie-
rige Operation bedeutete die Erstellung der mächtigen Fun-
dämmte, die trotz etlicher Gefahrenmomente in allen Teilen
gut überwunden wurden. Die Brückenfahrbahn ist in Beton
ausgeführt worden, während die Trottoirs, die 26 Zenti-
meter über dem Straßenniveau erhöht sind, in Granitplatten
erstellt sind, ebenso die Brüstungen. Für die ganze Brücke
wurden z. B. 600 Wagen Zement, 16,000 Kubikmeter Kies,
13,000 Kubikmeter Sand verwendet. Auch einem Laien
geben diese wenigen Zahlen eine Ahnung von der Größe
des Bauwerkes. Die gesamten Kosten inkl. Zufahrtsstraße
und Verschiedenes mögen gegen 3sts Millionen Franken aus-
machen. Projektverfasser: Ingenieur Maillart; Archetekten:
Klauser und Streit,- Unternehmer: Losinger Cie.

Ist ein Bauwerk dieser Art vollendet, so hat man be-
gründeten Anlaß, sich einer solchen Leistung zu freuen. Einer-
seits bedeutet die Lösung des Verkehrsproblems eine Tat
für sich, während die Genugtuung darüber, daß es der mo-
Modernen Technik gelungen ist, mit ihren neuzeitlichen Mit-
teln ein soziales Werk dieser Art zu schaffen, weitern Grund
zu berechtigter Freude zu geben vermag. -ll-
»»», »»». »»»

Nachts der Aare entlang.
Von Otto Frei.

Das kann sich doch jetzt, an einem so erlöst und kühl
atmenden Abend, recht leicht ereignen: Daß es dich nämlich
gegen neun Uhr plötzlich auf dem Asphalt der Stadtstraßen
nicht mehr leidet, daß du auf einmal „nein" sagst und Kehrt
machst und nicht zu den Entlein der Kleinen Schanz, sondern
mit keckem Schneid im Schritt stadtaus der Aare zu schien-
derst. Vielleicht brichst du damit sogar dein Wort, das du
einem munteren Freunde auf dann und dann gegeben hast.
Aber der Abend ist still und wolkenlos, wie ein Menschen-

ifücke in kern. <Phot, Franeo-Suisse, Bern.)

antlitz, über welches eben eine Flut von Tränen gegangen
ist, und das nun gereinigt und getröstet in die wunder-
reiche Nacht schaut. Nein — jetzt kannst du nicht anders,
du lächelst über dein gegebenes Wort und schreitest un-
beschwerten Gewissens stadtaus. Diese halbe Nacht soll ganz
dein sein.

Schon in der gewaltigen Kirchenstille des Bremgarten-
waldes hältst du für einen Augenblick den Atem an und
horchst in die Runde. Auf was horchst du denn so? Denn
kein Wort verlautet, kein Schritt hallt. Aber du horchst
gleichwohl und vermeinst, eine unerhörte ferne Musik zu
vernehmen: die ewige Stimme der Stille, die in der Tat
lauter und vernehmlicher als alles Stadtgeräusch und
Straßengetöse tönt. Nichts vermöchte sie zu übertönen.
Und zum federnden Takt dieser unirdischen Musik turnen
die behenden Mondstrahlen mit den funkelnden Silber-
schärpen an den Tannenzweigen herunter und probieren
zwischen Gestrüpp und ragenden Stämmen stundenlang ihre
vielfältigen Reigen und Tänze. Du stehst da und blickst

hin und verwunderst dich; du gehst weiter und bist von
all dem Zauber noch übernommen, wenn du schon nieder-
wärts in die liebe alte Brücke einbiegst, in diese liebe alte
Brücke mit den Stirnfalten einer Greisin und dem tapferen
Gebaren eines rotwangigen Landmädchens.

Und von dieser Brücke aus, wenn du mit. unvorbereiteten
Augen westlich hinschaust — welch ein Bild! Zwischen abend-
schattigen Hügelzügen breit hinrauschend die Aare, in mäßiger
Ferne hoch und guerhin gezeichnet der lichte Bogen der
Halenbrücke, und weit dahinten der unendliche Himmels-
Hintergrund im letzten, hauchzarten Rot des Tages.,. Das
ganze Bild, etwa nach einem späten Regen, von einer so

lichten Reinheit und frischen Anmut, als hätte es der Mond,
der eben jetzt über dem Wald empor steigt, mit kunstreicher
Hand auf die große Erdenleinwand gemglt. -----

Dann schreitest du rechtshin weiter und nimmst den
Weg an den hingestreuten kleinen Häusern vorbei. Und da
ist es schon „das Land", das dich mit seinem starken Duft
und Atem umwirbt. Vielleicht ist auch wirklich die Grenze
zwischen Stadt und Land nirgends so jäh und streng wie
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Blick oom feauerngarten irrt Botaniîipen 6aiteti auf die neue Corrainebrücke mit ibrern fdfmucken 6arteneingangstor.

$er ©otanifhe ©aiten in ©ent mürbe burdj bett ©ou ber neuen SorraineBtücEe fiat! in ©ittteibenfdjoft ^odj ^U ÜberrafdjeÜ

nach hunbert Schritten 3toi=

fdjen SBalb unb frjügel ein
nadjtfeliges Sltenfdjenpaar
jäh aus bem liehlühften
^erjensgeplauber aufftörft.
3eht 3etgt ber Jüngling um
oermittelt mit langem Strm
nah ben Sternen: „3dj fage
ja, ber ©rohe 23är ..Stber
bas SRäbhen fdjüttelt ben
5topf unb benft: SBas ïommt
ibn an! — Dann bijt bu
porbei.

So eine Stahl! SJtit ibren
großen, tiefblauen, utt=
crgtünblidjen fingen fdjaut
fie bir ftänbig ins Stntlih,
unb toäljrenb bu fo im ftil=
len 9JïonbIid)t babincoanbelft,
ift es, als ob fie hunbert
toeidje, leiste Strme um bid)
gefd)Iungen hätte.

Wber bas fçjerrlidjfte bat
fie bir bis jefet nod) oor=
enthalten. Sie ift bei all
ibrer frommen Stufrihtigteit
bod) oerfdjlagen genug, um
bieb 3ulebt mit einer gans
ausermäblten Stummer bod)

gejrgen. @r mußte etn-fhôneê @tüd! feitteg terrains abtreten unb bie ffaftenantageü in ber oBerften ®cle
berfeßett. Sie finb je|t mitfamt einem Meinen StrBeitSraum auf ber ehemaligen DBftgartenterraffe neuerftellt
morbet!, Sßon ber ©rüdie aus führt eine Sireppe hinunter in ben ©arten, fflm ©ogen beS hohen ©ingangS»
toreS ftetjt in großen SOietatfettern bie Stuffdhrift „©otanifdjer ©arten". $iefer ift auf biefe SBeife redht tbirïfam
bem $ü6ti!um, bas bie neue große ©ertetjräaber Benußt, jum ©eroußtfein gebraut. ®aS miffenfdjafttidje

Das ift nadj einer toeiteren
halben Stunbe am fteilcn
Öügelbang, tuo bas reife
©ras beinbodj ftebt unb im

ffnfiitnt hat burch bie neue SorraineBrücte entfehieben an ©ebeutung gewonnen. 9cach SertigfteDung einiger fpäten 2Binb nach ber Senfe
burdjr bis ©rüde Bebingter Neubauten toirb ber ©arten in einem ganj burdjrenobierten fjuftanbc baftehen.

gerabe hier, too ber SBalb unb bie Stare fie fo plöblidj
unb. unerbittlich 3iehen. ©ine fnappe halbe Stunbe au|cr=
halb bes Stabttrubels, buftet es hier fchon überlaut nadj
©rbe, riad) feudjtem ©ras unb fliehenbem SBaffer, unb
tiumn bu noch ba3u im SBanbern bie geflüfterten SBorte
ber Stadl! bebadjtfam ins Ohr nimmft, bann toeiht bu in
biefer gan3 anberett SBelt balb nidjts mehr oon beinen
hunbert Stabi3toeifeIn unb ftaubigen Sorgen.

„Stilen, beren Strme unb ftöpfe mübe finb, gereiche
id) 3ur Stühe unb 23efimtung", flüftert bie Stacht aus bert
23äumen 3U bir herab. Unb es muh mabr fein. Denn eben

fdjreitet ein fÇtfc^er mit übergelegter Stngelrute bas fteile
33orb empor unb febt fidj oben oors içjaus 3u ben ptau=
bernben jÇeierahenbfibern, bie bort auf ein Stünblein
toehfeltoeife fhersen ober States pflegen. Schon oon toeitem
bqrft bu ihre ungleichen Stimmen, unb jebt too bu ihnen
nahe''fomnht, oerftummen fie für einen Stugenblid unb
inerten -au'": Stodj ein fo' fpäter SBanbler? Unb oben aus
einem buntein fjfenfterlein glasen 3toei Äinbergefidjter oer»
ftoblen'ih'-bie Siadjtftille heraus.

„Stbeir'ich rüfte mich 3um neuen Dagetoert", raunt bie

Stächtfjebt aus .ber TyhiBtiofe- herauf. Unb audj bas muh
tbahC'fètn^: ,$>'etjh ijün3 in ber Stahe atmet irgenbtoo in
uhtperSn Stöben bas ©Ieflriülätstuerf, fidj für bie Stra=
'Pjà3ejt;:b«|'^ftrnnièit^èft'''^ô9èô oorfehenb, unb ab unb 31t

bei efiter SUegbiegung grübt bich ein flinter SRufitant, ber
mit £orit/ober »flöte 3ür Wöbe eilt. Der tommenbe Dag

• i.Unb Ift' meinem Sdjäheit Sättigt fidj ber lounger unb
triumphiert bfe fiiebe"'/'taüfihU bie Stacht nun aus 93 aum
unb Strauch unb flrehepbem -Staffer- bir ins Ohr. Unb im
SBeitèrfchreiïèHf^fäjredft '-buf'ihfiihlid) auf... Steh, bas mar
ja nur ein gcttif hormlofer' 3gef, ber fö ungewohnt hurtig
über bie Strahe in ben nahen Slder torfeite. Da lädjelft
bu". Slnb^ bm%|«ft ^äbefmeflspaher 'gam anbers, toenn bu

ruft, bah fie es fdmeibe.
Unb bie Senfe ift fchon an

ber Strbeit. ©in groher, nadtarmiger SStähber regiert fie
mit einer fo pracbtoollen Sßucht, bah es bei iebem Streich
toie glühenbes ©ifen im Sßaffer 3ifd)t. Stud) bas ift näd)tlid)c
SStufit. Stber nicht bie einige, hinterher ftimmen- bie beiben
grasoeqettenben SRcib^en gerabe einen ©efang an, halb
ein Sieb, halb einen 3obIer, ber roie ein buntgefieberter
33ogeI burch bie Stacht bmfchautelt. Du tannft Iahen ober
tobernft finnen ba3u — mie es ber Stugenblid bir antut.
Stber jeht, ba fie mit ihrem ©efang enben, hord)ft bu ici!)
auf. SIIs ob bie beiben Stimmen 3U einer ein3igen oer=
fhrnoUen u^ären, erhebt fih nun einen Steimourf über ihnen
eine britte, ein3elne Sltäbdjenftirnme, lih't unb buftenb, roie
eine 33Iüte aus 3erfprengtem ilelhe. SBas fie fingt? 3rgenb=
ein 33oIïsIieb biefes fianbftrihes. Unb in biefem Stugenblid
erlebft bu bas SBunber: bie Stadjt unb ber SItonb, ber 3?Iuh
unb ber öügel, bie SRäbhenftimme unb bein eigenes lieber»
hungriges |>er3 — alles bies atmet im frommen Don biefes
fhühten Diebes fo marm unb hell unb einhellig 3ufammen,
bah es niht bas ^euermäbhen ift, bas ba fingt, fonbern bie
Stadjt, ober ber $Iuh, ober bu felhft, ober — ©oft; bu roeiht
es niht.

Unb bu hrauhft niht einmal ein lehensuntüdj'tiger
Shmcirmer, 3U fein, bie SBeihe biefes Slugenhlids hält troh=
bem nodj lange in bir an. Sie fummt noch in bir, toenn bu
fdjon unten im Steihenhahgarten oon einem haumiiher=
fhatteten Difh aus in bas glihrige SRonblidjterfpiel ber
Stare ftaunft. Sie ift nod) um bidj, toenn bu auf unhegan»
gener Strohe bie gute SBegftunbe nah ber Stabt 3urüd»
legft. Unb fpäter, toenn bu toieber 3toifhen ben äuherften,
fhon bunfeln totabthäufern burhfhreiteft, fingt fie plöhlid)
auh aus bem itlang jener fleinen Shulhausglode, bie mit
fo 3agem Stimmlein bie tiefe SJtitternaht anfagt.

Unb bann fdjlenberft bu mit hefinnlidjem Schritt heim3U
unb toeiht, bah biefe halbe Staht gans bein toar.
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klick vom tzzuemgattên im kotsnischcn gälten sus âie neue corrsinebrllcke mit ihrem schmucken 6srteneingsngztor.

Der Botanische Garten in Bern wurde durch den Bau der neuen Lorrainebrücke stark in Mitleidenschaft ZU Überraschen

nach hundert Schritten zwi-
scheu Wald und Hügel ein
nachtseliges Menschenpaar
jäh aus dem lieblichsten
Herzensgeplauder aufstörst.
Jetzt zeigt der Jüngling un-
vermittelt mit langem Arm
nach den Sternen: „Ich sage

ja, der Große Bär..Aber
das Mädchen schüttelt den
Kopf und denkt: Was kommt
ihn an! — Dann bist du
vorbei.

So eine Nacht! Mit ihren
großen, tiefblauen, un-
ergründlichen Augen schaut
sie dir ständig ins Antlitz,
und während du so im stil-
len Mondlicht dahimvandelst,
ist es, als ob sie hundert
weiche, leichte Arme um dich
geschlungen hätte.

Aber das Herrlichste hat
sie dir bis jetzt noch vor-
enthalten. Sie ist bei all
ihrer frommen Aufrichtigkeit
doch verschlagen genug, um
dich zuletzt mit einer ganz
auserwählten Nummer doch

gezogen. Er'mußte ein schönes Stück seines Terrains abtreten und die Kastenanlagett in der obersten Ecke

versetzen. Sie sind jetzt mitsamt einem kleinen Arbeitsraum auf der ehemaligen Obstgartenterrasse neuerstellt
worden. Bon der Brücke aus führt eine Treppe hinunter in den Garten. Am Bogen des hohen Eingangs-
tores steht in großen Metallettern die Ausschrift „Botanischer Garten". Dieser ist auf diese Weise recht wirksam
dem Publikum, das die neue große Verkehrsader benutzt, zum Bewußtsein gebracht. Das wissenschaftliche

Das ist nach einer weiteren
halben Stunde am steilen
Hügelhang, wo das reife
Gras beinhoch steht und im

Institut-hat durch die neue Lorrainebrücke entschieden an Bedeutung gewonnen. Nach Fertigstellung einiger späten Wind nach der Sense
durch die Brücke bedingter Neubauten wird der Garten in einem ganz durchrenovierten Zustande dastehen.

gerade hier, wo der Wald und die Aare sie so plötzlich
und-unerbittlich ziehen. Eine knappe halbe Stunde außer-
halb des Stadttrubels, duftet es hier schon überlaut nach
Erde, nach feuchtem Gras und fließendem Wasser, und
wenn: du noch dazu im Wandern die geflüsterten Worte
der Nacht bedachtsam ins Ohr nimmst, dann weißt du in
dieser ^ ganz anderen Welt bald nichts mehr von deinen
hundert Stadtzweifeln und staubigen Sorgen.

„Allen, deren Arme und Köpfe müde sind, gereiche
ich zur Ruhe und Besinnung", flüstert die Nacht aus den
Bäumen zu dir herab. Und es muß wahr sein. Denn eben
schreitet ein Fischer mit übergelegter Angelrute das steile
Bord empor und setzt sich oben vors Haus zu den plau-
dernden Feierabendsitzern, die dort auf ein Stündlein
wechselweise scherzen oder Rates pflegen. Schon von weitem
bhrst du ihre ungleichen Stimmen, und jetzt, wo du ihnen
nah?'îommst, verstummen sie für einen Augenblick und
Merken aun Noch ein so später Wandler? Und oben aus
einem dunkeln FeNsterlein glänzen zwei Kindergesichter ver-
stöhlest'in''die Nachtstille heraus.

„Ästest'ich rüste mich zum neuen Tagewerk", raunt die
MchtÄeD, ststSHder' Fluß tiefst'herauf. Und auch das muß
WhstMkrl A'estn Wnz in der Nähe atmet irgendwo in
schWerM Stoßen-däs Elektrizitätswerk, sich für die Stra-
Wen ^î^ànMHM^Wsès vorsehend, und ab und zu
bei chler Megbiegung grüßt dich ein flinker Musikant, der
mit Horstender Flöte zur Wöbe eilt. Der kommende Tag

s.Und ist meinem Schälten stitligt sich der Hunger und
triumphiert dm Liebe"N'ráNchh ^îe Nacht nun aus Baum
und Strauch und fließendem-Hasser dir ins Ohr. Und im
WEtrschrHWAchÄckst-Hstj-Mhtzlich auf Ach, das war
ja nur ein HW harmlosU'-JKlf der so ungewohnt hurtig
über die Straße in den nahen Acker torkelte. Da lächelst
du'. Anst du' NMft äbeMUs/^aßer ganz anders, wenn du

ruft, daß sie es schneide.
Und die Sense ist schon an

der Arbeit. Ein großer, nacktarmiger Mähder regiert sie

mit einer so prachtvollen Wucht, daß es bei jedem Streich
wie glühendes Eisen im Wasser zischt. Auch das ist nächtliche
Musik. Aber nicht die einzige. Hinterher stimmen-die beiden
grasverzettenden Mädchen gerade einen Gesang an, halb
ein Lied, halb einen Jodler, der wie ein buntgefiederter
Vogel durch die Nacht hinschaukelt. Du kannst lachen oder
todernst sinnen dazu — wie es der Augenblick dir antut.
Aber jetzt, da sie mit ihrem Gesang enden, horchst du jäh
auf. Ms ob die beiden Stimmen zu einer einzigen ver-
schmolzen wären, erhebt sich nun einen Steinwurf über ihnen
eine dritte, einzelne Mädchenstimme, licht und duftend, wie
eine Blüte aus zersprengtem Kelche. Was sie singt? Irgend-
ein Volkslied dieses Landstriches. Und in diesem Augenblick
erlebst du das Wunder: die Nacht und der Mond, der Fluß
und der Hügel, die Mädchenstimme und dein eigenes lieder-
hungriges Herz — alles dies atmet im frommen Ton dieses
schlichten Liedes so warm und hell und einhellig zusammen,
daß es nicht das Heuermädchen ist, das da singt, sondern die
Nacht, oder der Fluß, oder du selbst, oder — Gott: du weißt
es nicht.

Und du brauchst nicht einmal ein lebensuntüchtiger
Schwärmer,zu sein, die Weihe dieses Augenblicks hält trotz-
dem noch lange in dir an. Sie summt noch in dir, wenn du
schon unten im Reichenbachgarten von einem baumüber-
schatteten Tisch aus in das glitzrige Mondlichterspiel der
Aare staunst. Sie ist noch um dich, wenn du auf unbegan-
gener Straße die gute Wegstunde nach der Stadt zurück-
legst. Und später, wenn du wieder zwischen den äußersten,
schon dunkeln Stadthäusern durchschreitest, singt sie plötzlich
auch aus dem Klang jener kleinen Schulhausglocke, die mit
so zagem Stimmlein die tiefe Mitternacht ansagt.

Und dann schlenderst du mit besinnlichem Schritt heimzu
und weißt, daß diese halbe Nacht ganz dein war.
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